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0Se StrzygowSkı, Ortent oder Rom Beıträge IT

Geschichte der spätantiken un f7ühchristlichen unst. Mit Pa
Jebn un Abbildungen n Texrte (1 nach Aufnahmen der PaLl-
myra-Expedition Sobernheim. Leipztig. 1901

Unter en wıissenschaftlıiıchen Kontroversen, dıe sıch auf Aie
(+eschichte un dıe KEntwıicklung der Kunst 111 den ersten Tel Jahr-
hunderten unsectTer Zeıtrechnung bezıehen, 1st dıe, welche 111 der
Frage c Rom oder Orjent 77 angedeutet wıird weılıtaus dıe interes
santeste. ıe Bezıehungen zwıschen Kleinasıen u Aegypten und
dem cCaput IMPCILL erscheıinen. schon hıstorısch betrachtet,
evıdent, ISS INnan sıch füglıch wundern darf, WwWenn 111 modernen
Geschichts-und Kunstgeschichtswerken, dıe über Rom handeln, S16

aelten gewürdıgt werden Um mehr wırd es begrüssen
SCINH, WEeLnN Professor Str dieser reıch ausvestatteten Schrift A

der Hand Reihe ZU.H1 e1l unpublicıerter Denkmäler VO  e}

nNneueHNl diese wıchtige Frage anreovt Verfasser hatte nämlıch Ostern
1900 Gelegenheıt en altehristlichen Fond der ägyptischen un
kleinasıatischen Abteilung der Berlıner Ko] useen durchzuse-
hen uch 0 ıhm Dr Morız Sobernheım berertwillıg dıe Erlaubnıs
dıe Resultate SCe1INETr Palmyra-KExpedition VO Frühjahre 1899 ZU

verwerten nd entstand die vorhlievende Arbeit die nebenbel
eiIinNenN polemıschen Charakter räg

S1e behandelt ersten 'Teıl das sem1tische Coemeterium on

Palmyra un die Bilder des nach ord Ashburnham benannten
Pentateuchkodex (S 11—40), zweıten C111n Christusrelief kleın-
asıatiıscher kKıchtung (40 64) drıtten aegyptische Holzskulp-
TUr m1t der an geblichen Darstellung e1INeT b Vertreibung der Bar-
baren AuUuS der WHeste des (xlaubens 65—50 1111 vıerten aegyptische
Textilien m1 bhıblıschen Sujets [  —126) und fünften nd letzten
dıe es des Konstantinischen Palastes hl Grabe 127-150)

Der polemische eıl der Pubhliıkatıon rıchtet sıch dıe on

u un aufgestellten 'T ’heorJ]en ber en I
Spruh$s der altchristlichen Kunst Lietzterer stellt sıch bekanntlıch
111 Se1inNner C j1ener (+enesıs die Kntwıcklung VOrL, ass 134 Rom
auf die Herrschaft der alexandrınıschen Kunst ersten vorchristlı-
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chen Jahrhundert eiıne Zeit selbstständiıgen Schaffenes folete, die, 1mM
ersten christlıchen saeculum anhebend, 1mM zweıten ıhre Blüte hatte
Dies wurde eiıne nationale Kunst, die römısche KReichskunst, die auch
den Orjent beeinflusste. Norten, 1n Alexandrıen , Antıochıen un
Byzanz, hätte sıch annn e1ıne ej1gyene Kunstrichtung entwickelt.

Kr u dagegen geht ıIn se1INer (xeschichte der christliehen
Kunst ” VO Orient AUS , wo ın Alexandrıen die Wıege der AF
chrıistlichen Kunst gestanden habe Von Alexandrıen 4E1 RRom Ha
fruchtet worden und dorten habe sıch 1mM viıerten: un fünften ‚Jahr-
hundert eın eıgener Kanon herausgebildet.

Strzygowskı, gebraucht nıcht die Vorsicht den drıitten Satz, den
aelbst aufstellt, als Hypothese proponleren, obwohl bekennen

MUSS, ass erst. ach Ablauftf vıeler Jahre die Frage siıch werde
entscheıden lassen.

ach ıhm ist mıt. Kraüs der alexandrıinısche Ausgang der -
christlıichen Kunst anzunehumen; aber auch der Kanon, WEeNnNn dıie-
Scecr Ausdruck nıcht mısverstanden wiırd, 1mMm vıerten un fünften
Jahrhundert stammt mıt Wıckhoff ach ıhm AUS den grOSSCH Gen-
tren dez Ostens. Ks wıird der Arbeıt VON (+2neratıonen bedürfen,
mıt Hılfe der Monumente ın dıe NO ert. angeregte Frage volle
Klarheıt brmgen. Nseres Erachtens hat vorlänfig die Kraus’sche
Aufstellung immer och die meıste Hn begründetste Berechtigung
un Funde 1 Orient werden schwerlıch mehr ıhr rütteln
und ändern, als dass S71 @e dem Begriffe c alexandrınısch i eıne SpazlÖö-
SerTe Interpretatıon verleıihen. Kıs hbleibt desshalb doch sıcher, dass
der römısche Kunstkanon, Ww1€e eT 1mMm vıerten un fünften Jahr-
hundert fixıert erscheint oder sıch noch erweıtert, on orj:entalı-
scher Kıchtung Zuthaten empfangen hat, un leuchtet erst recht,
dtie dringende Notwendigkeit hervor, die Denkmädlervorräte UF

SCT°CT7°® Museen, OLE SIr in einem FEinzelfalte musterhaft Ihat,
unter em Gesichtspunkte U revidteren, WIAS in ihnen DOTL christ-
lich-orientalischer unst erhalten ist. Kıs ıst 111 dieser Richtung
leıder noch wen1g geschehen, weder ın Frankreıch och ın eut-
schland un England, gah2 schweıgen ÖOI Kussland nd dem
Oriente selbst. Vielleıicht, dass für den letzteren dıe VON dem
deutschen Kaılıser angeregte Krforschung Baalbeks, falls ++to uch-
steın auch den chrıstliıchen Monumenten gebührende Berücksıichti-

schenkt, endhlich sıchere Bahn weıst.
Mıt Recht plaäıdıert ennn der ert. dafür, diese Kxpedition mög

ihre Aufmerksamkeıt auch dem benachbarten Palmyra zuwenden,
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dessen Katakombe den ersten Abschnitt SEeINES Buches wıdmet
ennn SCHUS sınd die Grefahren, die s<eltens einheimıscher
Schatzgräber ıhren Denkmälern und Malerei:en drohen

Unter den Coemeter1alanlagen des Orjents ragt andererseıts diese
semı1tische Katakombe mancher Bezıehung nervor Ihr T’ypus ıst
der alexandrınısche, der sıch Oml röm1ıschen fast ebensosehr W1e

VO sıkulıischen unterscheıdet durch Tonnengewölbe, Irennung der
Kubikula durch vortretende W andpfeıler und backofenartıge loculı

ıe malerısche Dekoratıon der kreuzförmigen Grabanlaee, ohl
AUS dem drıtten Jahrhundert 1sS1 eher ındıfferent als heidnıiısch A
gesehen VO  e der Secene Achıl! VO  an Odysseus unter den Töchtern
des Lykomedes entdeckt Wo (regensatz ZU Stuhlfauth
der Ursprung der Knvel ZU suchen 1sSt Z6ISCH yrade dıiese Gemälde,
deren SeTre Konception den Herausgeber ZU e1iINEM interessanten
Vergleich mi1t en Minılaturen des Ashburnham Pentateuch anregte;
der jedoch keine int1imere Verwandtschaft zwıschen beıden ergab
1s%. doch dıese lateinısche Handschrift (hieronym1anıscher Lext) je
diglich ein (xlied der Kette jüdıschen Schrıiften, dıe, wWwWI1e

Mıttelalter die Haggadah von SDarajewo, fast hıs autf Zeıt
reich iıllustriert wurden

Die (+emälde der Palmyrenischen Katakombe sınd wahre u  9
die erstaunlıchem Grade ach Stil un Technık die Portraits
Von Fajum ECTINNETN, deren Verfertiger m1% WEeEN1LC'CN Mıtteln TLOSSC
KEffekte erzıelten

Eıiınzelnen haftet geradezu etwas Modernes uch sınd dıe
aut alk aufgetragenen Harben dank der Dunkelheıt nd Trock-
enheıt des aumes vortreflich erhalten Lieiıder schıildert Str nıcht
AUuS EIYECNEL Anschauung; iıhm lag das reiche Sobernheim sche
Materıal ZU Verwertung VOL So kommt dass der Beschreıber Nal-

che FKFracve offen lassen 12L USS

Eınes der wıchtıgsten (+xemälde der Katakombe 1st das, von dem
Fıgur Seıte Aufnahme ze1gt e1iNe der den Kıngyangs-
pfeılern stehend abgebilden FKrauen Ich möchte e1Nne Nachprüfung
befürworten, welchem Verhältnis 1es madonnenähnliche ıld
ZAUT Hodegetrıa steht das 1s%T ZUTLT: stehenden Panhaoıa m1t. dem Kınd

lınken ÄArm un der rechten and YUEI über dıe Brust dem
Kinde zugestreckt; oder auch ZU späteren Darstellung der Bla;-
chern1lot1issa, der t*hronenden Panhagıa.

An überraschenden Resultaten würde e1Ne solche Untersuchung
keinen Mangel haben un vielleicht auch CIN1ISCS Licht auf dıe H-
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genart jener sem1ıtischen Kultgemeinschaft werten, welcher die Ka
takombe elgen WarLr,.

O0b nıcht uch hıer synkretistische Eınflüsse sıch nachweısen
lassen

Veilleicht die wıichtigste der Untersuchungen des Grazer Pro-
fessors ist dıe üunfte un letzte, ın der OI Konstantinischen
Palaste h[ Grabe handelt und dıe Welt mıt der Entdeckung
überrascht, dass dıe Fassade der Grabeskirche mıt ihrer hochauf-
steigenden Kingangswand, die dem edächtnıs zahlloser FEal  z  er Re1i-
sender und Worscher frischesten ın Krinnerung bleiben musste,
nıchts weıter darstellt als das zweigeschossiqe Atrıum Konstantins
zwischen Anastasıs nd Bastlika, jenen VO  — W esten naCcC
Osten angeordneten Bau, dessen Gliederung Eusebius beschreıbt.
Der Bewelsgang Str.'s ıst meınes rachtens zwingend un das Ver-
dienst des (+elehrten wırd 11150 höher angeschlagen werden mMUuS-
SCN, als bısher das Urteil vıeler Palästinologen un Kunstfor-
scher nıcht reıf 5 War, eınNe Thatsache VO  b ZTOSSCI Wiıch-
tıgkeit festzustellen.

Die übrigen Abhandlungen beanspruchen nıcht das gleiche
weıitgehende Interesse w1e die bereıts besprochenen. So ylaube
1C  9 ass der Wert des auf 'Tafel 1} abgebildeten KRelıeffragments,
wen1gstens Iın Bezug auf dıe Krage RKom oder Orijent überschätzt
wırd Es ıst E1n herrhches archıtektoniches Seitenstrück eines Sar-
kophags AUuUSsS Sulu Monastır 1m Vıertel Psamatıa ın Konstantinopel
(jetzt ın en Kgl useen Berlın). Christus steht ın eiınem e
bernakel VO  n} wunderbarer Bıldung, e1iın Jüngling mıt welligem
Haar, sofort die Lateranstatue des pastor bonus erinnernd. Der
rechte Arm ruht, ZU Brust erhoben, ın e1iner Mantelfalte, der lınke
hängt abwärts. wel eınen dem kleinere Fıguren ankıeren-

“ den Heıiland. Die archıtektonıische Umrahmung räg specıfisch kleın-
asıatıschen Charakter nd ich olaube, ass Str miıt Recht das
excellente Stück liebsten dem vierten Jahrhunderte zuschreıben
möchte Ziwar scheıint der Kreuznimbus des Herrn dagegen
sprechen, aber INa  — zann sich aum vorstellen, ass ein künstlerisch

hochstehendes W er} wesentlich Jünger Se1. Wenigstens ehlen da
alle Analoga. nd andrerseıts fällt grade der judgendliche OChrıs-
tustyp schwerer ın die W agschale als das YWehlen VO  b frühen
Beıspielen des Kreuznımbus; und dieser I’ypus darf ohl als der
gemeınsame des Urchristentums: für Ost und W est aNngeNOMM
werden.
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Ssehr skenpntisch WIT  d mMa sıch der aut Tafei 111 abgebildeten

ägyptischen Holzskulptur gegenüber verhalten mUÜüssen, wenıgstens
insoweıt ıhr christlıchen Charakter vindıelert. Sıe tammt,
angeblich AUuS Eschmunein ın Überägypten, ist OIM hoch und
CM (oben 14, Cm) breit Die halbrunde Vorderseıte zeıgt fast.
freıl herausgearbeitet unten Krıeger, cdie sıch ZU Fuss und ZU Pferd
um halbrund aufsteigende Mauern oruppleren, In deren Mıtte sıch
zwıschen Thürmen e1IN Rundthor öffnet. Oben auf der Mauer ST@
hen Soldaten.

Darüber wächst eın els mıt weıterem Bauwerk un fünt Per-
SONe hervor, VOoO  an denen Z W el Iın einem KRundbogen stehen, TEl
dem els selbst entspringen scheınen. Eıner der Soldaten ZUT:

qüssersten Iınken der Citadelle räg eın Feldzeichen, eın chrıst-
hiches labarum, w1e der ert. belehrt. denn dıe Abbildung 27, 28
ist gänzlıch ungenügend u Mhes erkennen lassen. hber dıe
Deutung des Bıldwerks Se1 ler eın Wort verloren, G1 @e ıst 1n der
hat eine wıllkürhiche.

Seine Technik erinnert ın den Keliterfiguren an dıe Plastık des
Helenasarkophages 1mM Vatıkan, VO  e dessen G(regenstück AaUS (70:
stanza Str Vorbilder 1m Kaıserliıchen useum des Tschimiulikiosk
und 1mM griechıisch-römiıschen ZU Alexandrıen nachweıst. KEıs el och
erwähnt, ass ert. 1 Anschluss an dıese Auseinandersetzung elINe
eue Deutung der TI'rierer Etfenbeintafel vorlegt 1m Anschluss
eıne Stelle be1ı T’heophanes. Danach ware S1e E1ın ıld der Eeliquten-
franslation der DierZiM Märtyrer INn die neuerbaute Trenenkirche

SyCcae, Ohb ma ıhm hıer beipflichten wird und die (z+estalt miıt,
dem Keuz für die hl Irene ansehen darf 1

Mıt dem (r7egenstand, den Str 1m vıerten Abschnitt: behandelt,
hat sıch die Kunstgeschichte un christliche Archaeolo&1e noch
1e1 Dl wen12 beschäftigt. Und doch sSiınd eSs gyerade jene Textilien
AUS den Gräbern Aegyptens, dıe 1n viıeler Bezıehung Laucht
auf wichtige 1konographische Probleme wertfen. Wıe vıele SsStücke ql-
leın AUS den Graf’schen Sammlungen mögen noch unediert ın sSEe-

Ten Museen herumliegen, O des Wertes, welchen oft eın kleiner
est, schon besızt ! Darum kann für die Publikation der Ber-
lıner Textilien nıcht dankbar SCHUS Se1INn. 1e verdienen eingehende
Würdigung

Das Figur abgebildete Deckchen (kein 1NSatz m117 den Bıldern der
Apostelfürsten wurde bereıts VONll Referenten publiciert. Vgl « Römische Quartal-
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Dıeser Abschnitt schlıesst mıt eliner scharfen Polemıik
Kr A US, dem hbe1 Besprechung der enkaustischen Tafelbilder der
Vorwurf gemacht wiırd, finde sıch leicht und oberflächlıch mıt der
unter schwierigen Verhältnıssen arbeitenden Forschung über dıe
christliche Kunst es Orients ab Dieser Vorwurf erscheıint M1r U1I1-

begründet, namentlıch sowelt sıch auf den Passus der Kraus’schen
Kunstgeschichte bezıeht, welcher der A, .  H Str vertretenen
Kıchtung gewidmet ist

Mıit Recht verschlıesst sıch Kraus dorten den 'T ’hesen
des Verfassers, soweıt diese sıch auf M demnächst Pa veröffent-
lichende Publikationen ” beziehen.

Auch ın der vorlıegenen Arbeıt wıird mıt Vertröstungen OD
1ert. Man darf also, wWw1e 6 Kraus that, freı se1n , da WO e1ıNn
Urteil Z U fällen ISt, es ach w1ıe VOL Jediglich auf Grund vorhan-
denen Materıiales D thun Thatsächlich ber hbedeutet jedes Kapıtel
der Str.’schen Schrift nıcht 1Ur eıne Förderung der chrıistlich-
archaeologıschen Korschung überhaupt, sondern eınen bedeutsamen
weıteren Schritt DA Lösung der och immer offenen rage (L Rom
oder Orijent 97 (

CARL_ MARIA KAUFMANN.

Chrontique de ichel le SÖyrien Patriarche Tacobite d Änttio-
che (1166-1199). FEditöce OUT' Ia nremiere /OtS et fradutte en fran-
CALS POT ( h a D 0 T’ome premier. Parıs 1899 _1900.

Die Herausgabe des Urıginaltextes der Weltechronik Michaels
Gr., ÖNn welcher WITr qe1t Dulaurıer und Langlo1ıs 1LUr e1ne höchst
ungenügende armenısche Bearbeıtung kannten, bıldete, se1t VOL etLwa.

Jahren Rahmanı d1e erste Kopı1e desselben nach Kuropa brachte,
einen sehnlıchen Wunsch aller Freunde der syrıschen Intteratur
un der (reschichte des chrıistlıchen Orijents. Die Krfüllung dieses
W unsches durgh en unermüdlichen französıschen Worscher, OIl

chrıft für christliche Alterthumskunde und {r Kirchengeschichte 1894 &X e1in
altchristliches Pallıolum AuS den Kgl Museen VON Berlin > Die 4S der Ta
schen Sammlung herrührenden ägyptischen Textilien des Museums VON ampDo
Aanto habe ich m YTowiXTLOV &p[dLOÄOYL7.ÖV 1om 1900 katalogisiert.
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